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»Können wir Gerechtigkeit und Solidarität in unse-
ren Demokratien venvirMkhen, ohne dem Egoismus von
Wohlfahrtsstaaten zu verfallen und die Grenzen vor
Hüchtlingen und Aylanten zu schließen? VWe mußten
die demokratischen Identitäten eines globalen Zeitalters
aussehen?« (113) Mit diesen beiden Fragen
schÜeßt BENFIABIB ihre Max Horkheimer Vorlesun-
gen, die sie im Juni 1997 in H-ankfurt hielt und
die m diesem Band gedruckt vorliegen. Zwei Jah-
re später könnten die H-agen aktueller nicht sein.

BENHABIB teüt mit HORKHEIMER die Ver-

pflichtung, kritische Gesellschaftstheorie zu be-
treiben, d. h. nicht mehr und nicht weniger, als
»die Gegenwart kritisch zu überdenken und zu ergrün-
den« (11)- eine von Globalisierung bestimmte Ge-
genwart und die H-age, wie Identität und Differenz
im konkreten politischen fcntext - für BENHA-
BIB in dem gegenwärtiger westeuropäischer De-
mokratien - müssen neu überdacht werden. Ih-

re Theorie heißt Diskursethik, der es darum geht,
soziologische Analysen und nonnative Einsichten
in eine »sinnvolle Synthese« zu bringen.

Die Ausgangsüberlegung ist, daß paradoxer-
weise mit der Globalisierung Fragmentierung
und Desintegraäon emhergehen: übernationale
Demokratisierungstendenzen - Bildung neuer
Staaten; ümerstaatliche Demokratisierung - in-
nerstoadiche ethnische und ktdturelle K3nflikte;
globale Vernetzung - Verlust an sozialer Integrati-
on; OfiEhung der Grenzen - Büdung neuer Gren-
zen usw. Aus dieser »Dialekük« resultiert Rü-

BENHABIB die Notwendigkeit, Narheit über eine
»neue Politik der Identität/Drfjerenz zu gewinnen«,
worin sie »die Aufgabe zeitgenössischer kritischer Gesell-
schafrstheorie« sieht.

Zunächst untersucht BENHABIB essentialisti-
sehe und konstruktivistische Identitätsmodelle in
den Sozialwissenschaften. Während der Essentia-

lismus von historisch gleichbleibenden Merkma-
len koUektiver Identität ausgeht, geht der K>n-
strukävismus von instabilen und veränderbaren
Identitäten aus. Doch der Dichotomie von Essen-
tialismus und Konsü-ukävismus seien Grenzen
gesetzt. An die Adresse der B^insta-uktivisten lau-
tet die Kritik: »In menschlichen Angelegenheiten ist
nicht alles möglich. « (25) Und mit Bezug auf die
Essentialisten wäre zu bedenken, daß identitäts-
politische Bewegungen historische - also nicht
unveränderliche - Ereignisse sind.

BeiAabibs Vorschlag angesichts dieser Pro-
blematik scheint eine Zusammenfiihmng dieser
beiden Aspekte zu sein. Man müsse geeignete
Forschungsansätze finden, die sowohl der Kon-
struiertheit von Identitäten, als auch dem Rik-
turn, daß Identität fiü- die Mitglieder identitäts-
politischer Bewegungen essentiell ist, gerecht
werden. Die Diskursethik ist einer solcher R>r-

schungsansatz, deren zentrale Prämisse lautet,
daß nur diejenigen Normen gültig seien, denen
alle Betroffenen in emem Diskurs zwangsfi-ei zu-
stimmen können. Das setze wiederum zweierlei

voraus: zum einen universale Achtung, zum ande-
ren egalitäre Reziprozität (59).

Das dritte Kapitel handelt vom Begriff der
Staatsbürgerschaft m der Europäischen Gemein-
schaft. Hier zeigen sich die veränderten Verhält-
nisse im Zusammenhang mit der B-age nach
Identität und DifFerenz besonders deutlich. Zu

Recht beklagt BENHABIB eine Asymmetrie zwi-
sehen Staatsbürgern und Nicht-Staatsbürgern
der EU, was ihre politischen Rechte betrifft.
Warum darf ein Italiener in Hamburg oder Lon-
don nach sechs Monaten an lokalen Wahlen tefl-
nehmen, nicht aber em Türke? Eme solche au-
genscheinliche Asymmetrie sei nach Benhabib
nüt deni demokratischen Prinzip schlichtweg un-



vereinbar. Dies widerspreche - genau wie der
Ausschluß von Fremden aus der potentiellen
Mitgliedschaft m der EU - dem Gedanken der
demokratischen Staatsbürgerschaft, fiir den die
»Durchlässigkeit der Grenzen« (86) gelten müsse.
Dem entspricht die Kritik an einer geschlossenen
Gesellschaft. Hier hinke die politische Theorie
den tatsächlichen Entwicklungen weit hinterher.

Vorgeschlagen wird die Idee einer übema-
tionalen und »transnationalen Staatsbürgerschaft«
(102) und das Überdenken der Trennung von
Offendichem und Privatem. Als eine der Prämis-

sen der Diskursethik gilt Benhabib die Förde-
rung der »diskursive Meinungsbildung« in einer jreien
und öffentlichen Sphäre, d. h. die Schaffung neuer of-
fentlkher Sphären, in welchen sich das ßecht auf»uni-
verseile Panizipation« voU entfalten könne und vor
dem Recht aiif gruppenspezifische Privilegien
rangiere.

Eines kann man Seyla BENHABIB sicher nicht
vorwerfen, nämUch daß sie politische Philosophie
betreibe, ohne auf gesellschaftliche Verhältnisse
direkt verändernd einwü-ken zu wollen. Ihr theo-

retischer Anspruch ist stets an konkreten geseU-
schafdichen Verhälto'üssen und Umsetzungsmög-
Uchkeiten orientiert. Die Instituierung einer in-
temationalen Zivilgesellschaft und die Schaffung
neuer öfFendicher Sphären wird vorgeschlagen.

Führt aber nicht genau das zur R-age nach
der institutionellen Verwaltung und Kontrolle
und damit zum Problem des gerade kritisierten
Normativismus? Darüber hinaus scheint die Dis-

kursethik innerhalb demokratischer Ordnungen
zweifelsohne ein phüosophisch wohlmeinender
und wohltuend politisch konkreter Vorschlag zu
sein, sie stolpert aber unweigerlich, wenn sie die
Grenzen zu nichtdemokratischen Staaten über-

schreiten muß.
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